
utzt dıe (nadentTrist!
Ökumene auf dem Weg INSs drıtte Jahrtausend

Manıfest der OÖkumenischen Rundschau

Wır en Ende eines Jahrhunderts, das ecCc als e1in Öökumen1-
sches Jahrhundert bezeıiıchnet wiıird. Wır sınd ugen und Mitwirkende VON

Bewegzungen und fbrüchen ın UuUNseIeN Kırchen geworden, HC dıe Gjott
G1E Haher zusammengeführt hat als jemals seıt den großen Spaltungen
In der Geschichte An dıe Stelle Von Unkenntnis und Mißtrauen, VO  . Ver-
schlossenheıt und Feindscha siınd wachsende Öffnung und eın vieltfac

Versteheng Das wird besonders eutlc ın der Anerkennung
grundlegender Gemelinsamkeiten. Wır bekennen unlls mıt dem uns verbın-
denden Glaubensbekenntnis des OÖOkumenischen Konzıils Von 381 der
einen, eiligen, katholischen und apostolischen Kıirche

Wır en dıe ökumenische ewegung als einen Erweiıls aiur erfahren,
daß das Gnaden] ahr (jottes andauert, das Jesus ın der ynagoge VO  — Naza-
reit ausgerufen hat (Lk 4,18{1) Das macht uns dankbar und entschlossen,
mıt den ulls anverirauten Pfunden wuchern. In dıeser Haltung gehen WIT
auf die Jahrtausendwende und die verschıedenen ökumenischen ubılaen
der nächsten re

In dıesem ökumeniıschen Jahrhundert siınd gleichzeılt1g ungeheure Verbre-
chen und unerhörte außere und innere Verwüstungen geschehen, und S1e
geschehen och heute S1e beschämen unNns, da WIT ihnen auch heute nıcht
entschieden entgegentreiten, Ja Ooft nıcht einmal WI1Sssen, WI1Ie WIT das
tun sollen 3© Irıumphalısmus, sondern Demut und Besche1idenheıit sınd
geboten.

ach einer jahrzehntelangen ase der Stagnatiıon und Resignation CI-

en WIT dıe polıtische Befreiung SanzZzcI Völker verschliedenen Orten
uUNnseIer Erde Veränderungen ZU Guten, auf die WIT jahrelang gehofft, für
dıe WIT gebetet en und denen Eınsatz weıterhın gilt, sınd eingetre-
ten ın Südafrıka, In ıttel- und Osteuropa, im en ÖOsten, ıIn ittel-
amerıka. och ist der alte Ungeıst VO  . Haß und Gewalt ın uUuNnserem aufge-
klärten Zeıtalter keineswegs vertrieben, allenfalls verdrängt. Er wıirkt nıcht
1U auf dem Balkan, 1m Kaukasus, in Afrıka oder in Asıen, sondern 1st
auch In Deutschlan ach der en! VON 9089 ıIn katastrophaler Weıise WIe-
der ausgebrochen. Wır beobachten besorgt eın Anwachsen antı-
ökumenischer Einstellungen und Handlungsweıisen, welches dıe guten
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Früchte der Okumene gefährdet. achsamkeıt und krıtiıscher Sınn sınd
auch In der ökumenischen ewegung geboten.

Miıt uNnserem Manıfest wollen WIT einer umfassenden Öökumenischen
Rechenscha Ende UNSsSCICS Jahrhunderts aufruftfen SOWI1E heute gebotene
Schritte größerer und CNSCICI Gemeininschaft vorschlagen und erortern
Wır lassen uns el Vo  . den folgenden Leitgedanken bestimmen.

Versöhnung: ‚‚Gabe Gottes und Quellie bens  66

Die Konferenz Europäischer Kırchen und der Kat der Europäli-
schen Bischofskonferenzen (CCEE) en die Kırchen Europas für Maı
99/ einer Europäischen Okumenischen Versammlung eingeladen,
nachdem eine solche Versammlung 989 In ase das CANArıstliche Zeug-
N1S für Gerechtigkeıt, Frieden und Bewahrung der Schöpfung nachhaltig
vertieft hat Dıie einschneidenden polıtıschen und ökonomiıschen Verände-
TUNgCH seither machen 6S una  ıngbar, dieses Zeugn1s neu durc  enken
un: auf dıie TODIeme VO  —; heute zuzuspitzen.

Wır egrüßen C3s daß die Okumenische Versammlung dıe bıblısche
Verheißung gestellt WIrd: ‚„versöhnung abe (sottes und Quelle —

Lebens‘‘; enn Versöhntsein mıt Gott In Kreuz und Auferstehung
Jesu Christi macht uns anıg, diese abe Gottes weıter geben, daß Aaus

ihr das Versöhntseln un den Menschen entspringt. So gehören ZUT Ver-
söhnung mıiıt CGott diese dre1: dıe Versöhnung der Menschen, die Versöh-
NUNg zwıschen den Kırchen, dıie Versöhnung mıt der atur.

In eutschlan sollen diese Themen auf einer Ökumenischen Versamm-
lung VO  = 13 DISs 16 Juni 1996 ın Erfurt aufgegriffen werden.

Nnsere Zeitschrı 11l In den nächsten Jahren dieser Versöhnung dıenen
zwıschen Ost und West 1mM eigenen Land, zwıschen den Völkern und

Kulturen Europas Nnser ureigenstes Arbeıtsfe ist die Versöhnung ZW1-
schen den Kırchen

aiur brauchen WIT Slie, uUNseIC Leserinnen und Leser: Ihre Anregungen
und Ihre Beıiträge, aber auch Ihre Beteiligung eiıner Befragung der
Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kırchen In Deutschland; In uUuNnseIcecm

Land und ın uUuNnseren Kırchen Versöhnung besonders dringliıch ist

Il Von Amsterdam (1948) ach arare (1998) und Jerusalem (2000)
Wır egrüßen dıe Absıcht des Okumenischen Rates der Kirchen, 998

se1in 50jJähriges Bestehen 1m Rahmen der VIIL Vollversammlung ıIn der Per-
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spektive der In der bezeugten göttliıchen Anordnung eines CGinaden-
un Erlaßjahres begehen Dieses ist auch für uns TY1ısten PrEC Jesus
Chrıstus vollmächtig ausgerufen worden: 4 JDer Geilst des Herrn ruht auf
mIr; enn der Herr hat mich gesalbt Er hat mich gesandt, damıt ich den
Armen eine gute Nachricht bringe; damıt ich den Gefangenen dıie Ent-
lassung verkünde und den Blınden das Augenlicht; damıt ich dıe Zer-
schlagenen in Freiheit und e1in GnadenJjahr des Herrn ausrufe‘‘
(Lk 4,18—19)

Die Zeıt VoN der Vollversammlung ıIn arare 998 bıs dem VON aps
Johannes Paul I1 ausgerufenen Jubeljahr 27000 soll, WIEe der Generalsekre-
tar des Okumenischen ates der Kırchen, Pastor Konrad Raıiser, vorschlägt,
als dıe Uurc Gottes na gewährte Frist ZUT gemelinsamen Umkehr
genutzt werden 1m Sınne des Themas der Vollversammlung des Oku-
meniıschen Rates der Kırchen ‚„‚Kehrt um ott se1ıd TO  IC In off-
nung!‘‘ Statt elines einzigen ökumenischen Großereignisses ollten auf dem
Wege ZU Jahr 2000 In den verschliedenen Zentren der Weltchristenheit
Öökumenische kte der Besinnung und Danksagung, der gegenseltigen Ver-
gebung und Fürbitte und des Zeugnisses Tür dıe Eıinheit des Sanzch Volkes
stattfinden. ‚WEe1 isoliert voneiınander gefelerte Gnadenjahre darf 6S nıcht
geben

Wır plädieren deshalb afür, da/l3 1mM Jahr 2000 ZUSC dieser Ööku-
menischen Ereignisse AUs den verschiedenen Zentren der Weltchristenheit
eine Pılgerfahr ach Jerusalem unte  me wird. In Vertretung des
samten christlıchen Gottesvolkes sehen WIT in diesem Jahr Männer,
Frauen und Kinder, nıcht 1Ur dıe Kirchenführer, ach Jerusalem pılgern
un ort un der iıtung der Jerusalemer Ortskıirche das Gedächtnis
das Kommen uUNseTES Herrn VOT 2000 Jahren In gemeiınsamer Danksagung,
gegenseltiger Vergebung und Fürbitte abschlıeben

Zu all diıesen ökumenischen en rflehen WITF, WwW1e 6S auch ıIn dem Send-
schreıiben ‚„Tert10 Millenn1io Adveniente‘*‘ des Papstes ausgedrückt ist, ‚„daß
dıie Eıinheit zwıschen en Christen der verschiıedenen Konfessionen bis hın
ZUTr Erlangung der vollen Gemeimnschaft wachsen möÖöge.“‘

uch azu wünschen WIT uns VOonN nen, 1€' Leserinnen und Leser, kon-
krete Vorschläge.

908 Wahrhaftigkeit und Vollmacht

Wır glauben, daß UuUNnsceIec Kırchen VO  —; der Gememinschaft her, dıe zwıischen
ihnen Urc Gottes na schon besteht, die geistliche Vollmacht ZU sol-
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chen Schritten der Versohnung en Es mussen nıcht überall dıe gleichen
Schritte seIN; enn dıe uns och verbliebenen Spaltungen der Vergan-
genheıt, die Gegensätze und Irennungen sınd ach Inhalt und Gewicht sehr
unterschiedlich Wenn WIT weıiterhın Von Spaltungen und Irennungen 1m
UbDlıiıchen Sınn sprechen, schreiben WIT damıt 1Ur eın statisches Denken und
überlieferte Vorurteile fest Wır wollen diıese überwıiınden und eine Sprache
und einen Umgang miıteinander finden, dıe dem heutigen Verhältnis der
Kırchen zuelinander gerecht werden.

aIiur ist CS außerordentlich wiıchtig, daß WIT dıe Einheıt, dıe uns der
dreiein1ıge (Gjott In der ökumeniıschen ewegung uUuNSsSeTES Jahrhunderts
bereıts geschenkt hat, heute auch WITKI1IC en

eDotene Chrıtte sind:

Fiıne enhrliche un konstruktive Bılanz

iıne solche Biılanz äßt uns erkennen, WIe weIlt WIT in der Öökumenischen
ewegung ach 5() Jahren selıt ründung des Ökumenischen ates der Kır-
chen un der Arbeitsgemeinscha Christlicher Kırchen ın eutfschlan
gelangt Ss1Ind. Be1l dieser Biılanzıerung hat 1m Ordergrun stehen, Wäas

uUuNseIcCc Kıirchen gu (Gjew1lssens ın Gottesdienst und Predigt, In seelsorger-
1C Arbeiıt und als gemeinsames Ööffentliches Zeugn1s übernehmen können.

Das enennen VoN Hemmnıiıssen un Holzwegen
Wır mussen den Gründen nachgehen, 6S In der Weggemeinschaft

der Kırchen neben bemerkenswerten Fortschrıitten auch Enttäuschungen
und ZU Abbruch hoffnungsvoller Ansätze gekommen ist Es nıcht
weiter, 1Ur dıe offenkundıgen Stockungen eklagen, dıe den gegenwärtIi-
SCH an der ökumeniıschen Bewegung kennzeichnen. Wır ollten geme1n-
Sa ber Schuldzuwelsungen hıiınauskommen und die häufige Unwahrhaf-
tıgkeıt überwinden, dalß WIT außerlich FEinheıt beten, zugleıic aber nıcht
bereıt sınd, die 1e in der Eıinheit akzeptieren.

Wır sınd ın eıne ase der ÖOkumene eingetreten, ın der die bısherigen
Wege, dıe verlorene Gemeinschaft vorwlegend uUurc den theologischen
Dıalog suchen, erganzt und dıe bısher erreichten Übereinstimmungen
verstärkt daraufhın bedacht werden mUussen, WI1e S1e gewissenhaft ın das
Leben uUunNnseIer Kırchen einbezogen werden.

Oft setizen WIT be1l unseIcnhN Vorstellungen Von FEinheit eine Art VOoNn

eschlossenheıt VOTauUS, daß 6S uns unmöglıch wırd, der unlls bereıts VO  —_
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Gott geschenkten, vielfarbigen geistlichen Gemeimnschaft gerecht werden und
ihr gottesdienstlich Ausdruck verleihen. Wır mMUuUssen lernen, Spannungen

uns als notwendige und heilsame Polarıtäten anzusehen, dıe WIT In der
Gemeimschaft aushalten und ruchtbar machen können, anstatt Fortschriıtte ZUE
vollen Einheit erst Von iıhrer uflösung erwarten Wır sınd uns unNnseIrer e1ge-
1ICcCH rgänzungsbedürftigkeıt bewußt und wollen voneiınander selbst ungewohnte
Erfahrungen und Erkenntnisse als Gottes en seine Kırche annehmen.

eılende Schritte

Miıt den Bezeiıchnungen ‚„‚Katholısch‘®“, ‚„„Orthodox‘““, „evangelısch“‘ und
‚„„protestantisch‘‘ verbinden sıch och heute erhebliche Vorurteile und Mi1iß-
verständnıIisse. Diese en z.B verhindert, daß sıch WIeEe beıim Vaterunser
auch für das Glaubensbekenntnis ein gemeıiınsamer deutscher ortlau fin-
den 1eß Die Kırche ist ‚„‚katholisch‘“‘, bekennen dıe einen, S1e ist ‚„„chrıstlich“‘
oder „allgemeın“‘ die anderen.

Wır ordern azu auf, dıe kommenden ökumenischen ubılaen als
Chance nutzen, uns der gemeinsamen Katholizität und Apostolizität
ebenso bewußt werden WIeE der Einheıt und Heiligkeit der Kirche. Jle
vlier Kennzeichen sind nıcht exklusıv, sondern en und Herausforderung
für jede Kırche, ebensoweni1g WIE dıe Bezeichnung „evangelisch“‘ ausschließ-
ıch auf reformatorische Kırchen bezogen werden annn

Wır möchten azu beıtragen, eın Verständnıiıs VON „evangelıisch‘‘,
‚‚katholısch‘“ und „„Orthodox‘“‘ überwınden und verblıiebene schlimme
Erinnerungen auf en Selten heılen

Es ist eın äahnlıcher Schriıtt, WEeNN uUuNnseIe Kırchen ber dıe Aufarbeıiıtung
der Lehrdifferenzen der Vergangenheıit hinaus gemeınsam für heute

lernen, Was der Gilaube der einen, heiligen, katholischen und aposto-
iıschen Kırche angesichts der Krısen und Herausforderungen der Gegenwart
bedeutet. Dies ann 11UT Eınbeziehung der Erkenntnisse und rfah-
TUNSCH des SanNnzch Volkes Gottes geschehen.

Zeichen der Weggemeinschaft
Wır sınd überzeugt: In dem Maß, 1ın dem WITr die uns bereıits geschenkte

Gemeiminschaft en und felern, werden WIT anıg, die nächsten Schritte
erkennen und Damıt uUuNnsere Öökumenische Weggemeinschaft ZUT

Mahlgemeinschaft SN e! uUNseIcs Herrn werden kann, sınd überzeu-
gende Zeichen der bestehenden Gemeinscha unerla  ich

Solche Zeichen können z. B se1IN: gemeinsame Gottesdienste ZUT Tauf-
erinnerung, Bekanntgabe der Taufen und Fürbitte für dıe Getauften ber
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dıe konfessionellen Gemeindegrenzen hinaus, ökumenisch gestaltete Tauf-
urkunden, dıe S1IC  ar machen, daß WIT ın der eılıgen Taufe urc eine
ihrer Ortskirchen oder (GGemeinden ın die eine, unteilbare Kırche aufgenom-
INnen und Zu Jledern S Leib Christı werden.

Auf nregung einer Öökumenischen Konsultatiıon ın Hıldesheim 1994, die
sıch mıiıt den Ergebnissen der Weltkonferenz VON Glauben und Kırchen-
verfassung In Santıago de Compostela beschäftigte, schlagen WIT VOI, daß
Nachbargemeinden verschiedener Konfessionen einem Ort weni1gstens
einmal anhrlıc. z B Pfingstmontag der Epıphanıas, IO ihre
Beauftragten dıie Heılıge aule in Öökumenischer Verbundenhe1i MTC den
Gilauben den Dreileinigen Gott gemeinsam spenden.
€1 bıitten WIT diejen1gen Gemeıinschaften, die NUuTr aufgrun eines DCI-

Öönlıch abgelegten Bekenntnisses des äuflings dıe Taufe vollzıehen, auf
eine ıhnen möglıche Welse dıe schon zwıschen uns bestehende Weggemein-
schaft sıchtbar machen.

Das olk Golttes

Wır erinnern daran, daß dıie Öökumenische ewegung uUNseICcSs ahrhun-
derts wesentlich VO  —; Laienchristen mitbegründet und vorangetrieben
wurde. SO wichtig 6s ist, daß dıe Leiıtungen und die Amtsträger der Kırchen
dıe ökumenische ewegung mittragen, una  ingbar bleıibt dıe engaglerte
Teilnahme er Gläubigen. Deren Glaubens- und Tatzeugnıs 1mM eru ist
für dıe ökumenischen Bemühungen unverzichtbar. Das gilt selbstverständ-
iıch auch für den Beitrag und diıe Erfahrungen Vo  m | Frauen. Die des
Christliıchen und die Ganzheit der Kırche bleiben unerreıicht, WCINN nıcht
alle Getauften, ihnen gleichberechtigt die Frauen, den ihnen gebüh-
renden Anteıl Zeugnis, Verantwortung und Dienst erhalten. Von diesem
Ziel sınd alle uUuNseIc Kırchen och weıt entfernt.

Zumutungen
Wır en den INAdruCcC die wirklichen Zumutungen In der Okument!-

schen ewegung stehen erst och bevor. Als VersöhnungSs-, Eınigungs-
und Erneuerungsbewegung War S$1e immer anspruchsvoll und für viele unbe-
QUCIN Je mehr uUuNnseTE Kırchen siıch füreinander öffnen, desto stärker WeCI -
den unNns auch die tiefen Unterschied bewußt, die WIT ın der weiteren
Weggemeinschaft zumuten mussen. och schon ZUT Krıppe Jesu kamen dıe
Hırten, Gheder des Volkes srael, aber auch dıe Weılisen Aaus dem Osten,
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Angehörige remder Kulturen und Rassen. Im €eIC (jottes werden Men-
schen er Zeıten und Gesellschaftsformen Tischgemeinschaft mıteinander
en: Dann findet : der Engelsgesang VonNn Bethlehem seine Vollendung in
der ganzecnh Schöpfung: Apnhre sSEe1 Gott In der Ööhe und Friıede auf en
bel den Menschen seines Wohlgefallens.“‘‘

Bıtte die Leser- und Autorenschaft

Diıeses Manıfest ll eın Anfang und eın Anstol3 se1n. Es soll mıt rer
1  € 1e Leserinnen und Leser, weıtergeführt werden. aiIiur brauchen
WIT Ihre Erfahrungen, immer Sie eben, und eın breıit angelegtes
espräch.

Dazu en WIT hıermıit erzZiic eın
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Vergangenheıt verantworten Zukunft ges  en
Zur Erinnerung Dietrich Bonhoeffer

(4 Februar 906 b1ıs DI1

VO  Z

‚, Wer nıcht eiıne Vergangenheıt verantworten un: eine Zukunft
gestalten Ist, der 1st ‚vergeßlic  9 und ich we1ß nıcht, INan einen
olchen packen, stellen, ZUT Besinnung bringen kann.‘‘ Miıt diesen Worten
hat Dietrich Bonhoeffer 1m Gefängni1s VON ege dıe Aufgabe beschrieben,
die sich uns auch fünfzig re ach seinem gewaltsamen Tod 1mM Konzen-
tratıonslager Flossenbürg stellt Die Vergangenheıt verantworten diese
Aufgabe stellt sıch auch den Nachgeborenen. uch S1e en dıe Pflıcht,

einem klaren Urteıiıl ber die Vergangenheit gelangen und daraus Leh-
IcecnNn ziehen. Wer sıch darauf vorbereitet, dıe Zukunft mıtzugestalten, muß
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